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S=ii=fs Dubelgtinblt.
Sdjabeli, roenn bu buble toitt.
Su, |o buble rturrte,
SBort bu be fo long be rottt
Sis i roieber djume.
9Jiein)d), ifall uor bir uf ö'©hneu,
Düi lang mit br djähre?
Sei, bas tat i um tei Sit)*,
Stira cbönntifch pläre.
S3ürb i tan3C roie bu pfpffdj,
3) as djäm fjeiter ufe,
Da mär ig e gfdjlagne Sta,
Stüefjt i mit br buufe.
Du bättfdj gleitig b'.£jofe=n=ann
Unb roettfçb mi furan3e,
Unb ba biefe es alli Sott:
„Sta, mir roei ga tan3e!
Sta, i roott e neue Sod,
Sta, tue b'Stube blodje,
Sta, i blpbe no im Sett,
Sta, tue ©affee djoibe.
Sta, i roott nit troches Srot,
©häuf mr Snteroegge,
Sta, gbör)d)t nüt? Dr ^ansli

cbräibt,
Due ne trodje legge!"
Steitfd)i, bäroäg geit's bait nit,
Das d)a»n=i br füge,
SSenn bu alls erbuble rootfd),
.£>a=n=i nüt brgäge.
©bume=n=a bpm §od)3Pt be

©ärn 3U 2Bp unb ©huedje.
9Iber roeifdj, als Srütigam
Siuefd) e=n»anbre fuedje. W.

m

ldgenoffenfcbaft
»

2Bie roir bereits gemelbet baben, bat
ber Sunbesrat ben ©infaufstruft geneb»
migt, ber [eine Dätigfeit aber nod) nicht
begonnen bat. Stan ift baran, ibn 3u
organifieren unb bofft, in einigen 3Bod)en
bamit fertig 3U [ein. Sis babin finb
©infuhrsgefuibe roie bisher an bie £jan»
belsabteilung bes fdjroei3erifd)en Soliti»
ftben Departements 31t richten, ©s heifet,
man roolle £errn Dr. ßodjer, bem ge»
meienen ©eneralbireftor ber fdjroei3eri»
fdjen Sanbesausftellung, bie £eitung bes
Drafts übertragen. Die Dberauffidjt
mürbe oon einem Serroaltungsrat aus»
geübt, welchem unter anberm bie Satio»
nalräte fitter, SIfreb Srret) unb Sbor
angeboren. —

Statten erlabt ein neues Susfuhroer»
bot nadj ber Sdjroeis für Kaffee,
Domatentonferoen, ©emüfe unb frifdje
Sifibe. —

3Jtan oemimmt aus bem Sunbeshaus,
bah man bort gebentt, ben Sreistreibe»
teien mit ben Kartoffeln baburdj ent»

Wahrsagerin bei unseren

gegen3uroirten, baff man roieberum Kar»
toffeln aus bem Suslanbe einführen
Iäbt. -Der ©in3ablungslurs für Softanroei»
fungen nad» Defterreidj ift auf 81 Sp.
für 1 Krone feftgefetst roorben. —

fiebten Samstag ift ber $urfatunnel
burcbfdjlagen roorben. ©r bat eine Känge
oon 1800 Stetem unb liegt 2164 Steter
über Steer. —

Die Sdjroei3erfolonie in Stonteoibeo
bat anlablidf einer Sbenbunterhaltung
eine Sammlung oeranftaltet unb bem
Sunbesrat bas ©rgebnis berfelben,
$r. 2644.10, übermad)t. —

Stit Sorliebe roerben junge Sdjroei»
3erinnen 3U Spionage3toeden oerroenbet;
bie fdjroe^erifdjen Srauenfibuboereine
roarnen baber alle jungen Stäbiben cor
ber leichtfertigen Snnabme oon Stellen
im Suslanbe, ohne fid) oorber grünb»
lieb über ben ©baratter ber Dienftleiftung
unb bie Serfonen, bie fie 3U engagieren
roünfdjen, eingesogen 3u haben. Seoor
fie eine folebe Stelle im Sustanbe an»
nehmen, follten fie fidj jebesmal an ben
Serein ber greunbinnen junger Stäbiben
roenben, ber faft in allen Stäbten eine
Sertretung unterhält. —

Das f(broei3erifibe Susroanberungsamt
erläfet eine 2Barnung an bie Stetall»
arbeiter ber Scbroeis, auf bie in Dages»

truppen im Jura.

blättern erfibienenen Annoncen ein3U»
gehen unb Stellungen nad) ©nglanb an»
3unehmen, in benen ihnen ein SBodjen»
lohn oon 100 gr. unb mehr oerfprodjen
roirb. ©rfahrungen haben ge3eigt, bah
bie meiften engagierten Arbeiter in ihren
©rroartungen febroer getäufdjt roorben
finb. —

Um feft3uftellen, roieoiele ©üterroagen
in ber Sd)toei3 oorhanben finb, ift auf
Snorbnung bes Stilitäreifenbahnbiret»
tors lebte Stontag Sadjt auf allen
Sahnhöfen unb Stationen ber ©üter»
roagenbeftanb ermittelt roorben. —

Die roeftfd)roei3erif<be roelfibe Sreffe
regt fidj barüber auf, bah ber Direftor
ber fdjroei3erifchen Soöafabrit ein Deut»
fiber fei unb meint, man fei über bie
Slinbheit ber beutfdjen Stiteibgenoffen
einfaib oerblüfft. Sie oergeffen aber,
bab bis jebt in ber Sdjroei3 fein Soba
fabri3iert rourbe, baber auch feine tedj»
nifdj oorgebilbete fieute 3U finben finb
unb baff bie Sobafabrit gerabe bes»
halb gegrünbet rourbe, um bie Sdjroei3
oon Deutfdjlanb unabhängiger 3U
maiben. —

Kur Serteilung an bie bie S<broei3
burdjfahrenben Sdjroeroerrounbeten hat
bie Sibotolabenfabrif Sillars bem 3U=
ftänbigen Komitee 1500 Dafeln SÜtiIdj=
fibotolabe übergeben laffen. —

A-n-es Dubelgrindli.
Schätzeli, wenn du düble witt,
Nu, so düble nume,
Wart du de so lang de witt
Bis i wieder chume.

Meinsch, i fall vor dir uf d'Chneu,
Tüi lang mit dr chähre?
Nei, das tät i um kei Prys,
Mira chönntisch pläre.
Würd i tanze wie du pfyfsch.
Das chäm heiter use.
Da wär ig e gschlagne Ma,
Müeßt i mit dr huuse.
Du hättsch gleitig d'Hose-n-ann
Und wettsch mi kuranze,
Und da hieß es alli Bott:
„Ma, mir wei ga tanze!
Ma, i wott e neue Rock,
Ma, tue d'Stube bloche,
Ma, i blybe no im Bett,
Ma, tue Eaffee choche.

Ma, i wott nit troches Brot,
Chauf mr Ankewegge,
Ma, ghörscht nüt? Dr Hansli

chräiht,
Tue ne troche legge!"
Meitschi, däwäg geit's halt nit,
Das cha-n-i dr säge,
Wenn du alls erduble wotsch,
Ha-n-i nüt drgäge.
Chume-n-a dym Hochzyt de

Gärn zu Wy und Chueche.
Aber weisch, als Brütigam
Muesch e-n-andre sueche.

LMgen offen schast
»

Wie wir bereits gemeldet haben, hat
der Bundesrat den Einkaufstrust geneh-
migt, der seine Tätigkeit aber noch nicht
begonnen hat. Man ist daran, ihn zu
organisieren und hofft, in einigen Wochen
damit fertig zu sein. Bis dahin sind
Einfuhrsgesuche wie bisher an die Han-
delsabteilung des schweizerischen Politi-
schen Departements zu richten. Es heißt,
man wolle Herrn Dr. Locher, dem ge-
wesenen Generaldirektor der schweizeri-
schen Landesausstellung, die Leitung des
Trusts übertragen. Die Oberaufsicht
würde von einem Verwaltungsrat aus-
geübt, welchem unter anderm die Ratio-
nalräte Hirter, Alfred Frey und Ador
angehören.

Italien erläßt ein neues Ausfuhrver-
bot nach der Schweiz für Kaffee.
Tomatenkonserven, Gemüse und frische
Fische. —

Man vernimmt aus dem Bundeshaus,
daß man dort gedenkt, den Preistreibe-
reien mit den Kartoffeln dadurch ent-

wastrssgerin bei unseren

gegenzuwirken, daß man wiederum Kar-
toffeln aus dem Auslande einführen
läßt. -Der Einzahlungskurs für Postanwei-
sungen nach Oesterreich ist auf 31 Rp.
für 1 Krone festgesetzt worden. —

Letzten Samstag ist der Furkatunnel
durchschlagen worden. Er hat eine Länge
von 1800 Metern und liegt 2164 Meter
über Meer. —

Die Schweizerkolonie in Montevideo
hat anläßlich einer Abendunterhaltung
eine Sammlung veranstaltet und dem
Bundesrat das Ergebnis derselben.
Fr. 2644.10, Übermacht. —

Mit Vorliebe werden junge Schwsi-
zerinnen zu Spionagezwecken verwendet:
die schweizerischen Frauenschutzvereine
warnen daher alle jungen Mädchen vor
der leichtfertigen Annahme von Stellen
im Auslande, ohne sich vorher gründ-
lich über den Charakter der Dienstleistung
und die Personen, die sie zu engagieren
wünschen, eingezogen zu haben. Bevor
sie eine solche Stelle im Auslande an-
nehmen, sollten sie sich jedesmal an den
Verein der Freundinnen junger Mädchen
wenden, der fast in allen Städten eine
Vertretung unterhält. —

Das schweizerische Auswanderungsamt
erläßt eine Warnung an die Metall-
arbeiter der Schweiz, auf die in Tages-

Lruppen im Zura.

blättern erschienenen Annoncen einzu-
gehen und Stellungen nach England an-
zunehmen, in denen ihnen ein Wochen-
lohn von 100 Fr. und mehr versprochen
wird. Erfahrungen haben gezeigt, daß
die meisten engagierten Arbeiter in ihren
Erwartungen schwer getäuscht worden
sind. —

Am festzustellen, wieviele Güterwagen
in der Schweiz vorhanden sind, ist aus
Anordnung des Militäreisenbahndirek-
tors letzte Montag Nacht auf allen
Bahnhöfen und Stationen der Güter-
Wagenbestand ermittelt worden. —

Die westschweizerische welsche Presse
regt sich darüber auf. daß der Direktor
der schweizerischen Sodafabrik ein Deut-
scher sei und meint, man sei über die
Blindheit der deutschen Miteidgenossen
einfach verblüfft. Sie vergessen aber,
daß bis jetzt in der Schweiz kein Soda
fabriziert wurde, daher auch keine tech-
nisch vorgebildete Leute zu finden sind
und daß die Sodafabrik gerade des-
halb gegründet wurde, um die Schweiz
von Deutschland unabhängiger zu
machen. —

Zur Verteilung an die die Schweiz
durchfahrenden Schwerverwundeten hat
die Schokoladenfabrik Villars dem zu-
ständigen Komitee 1500 Tafeln Milch-
schokolade übergeben lassen. —
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Die 3wei gflugäeuge, bie Sruntrut
lehte S3ohe überflogen haben unb un»
weit Contenais eine Sombe abwarfen,
waren beut)d)en Hrfprungs. SobalD ber
beutfhe ©efanbte oon bem Vorfall
Kenntnis erhielt, begab er fid) 3um
Sorfteher bes Solitifhen Departements
unb fpradj fein Sebauern über bas ©e»
fdjetmis aus. Die Unterfud)ung ift im
©ang unb ber fhweüerifdje ©efanbte
in Serlin ift bereits bei ber taiferlidjen
Regierung oorftellig gemorben. Sm 29.
September bat bie leitete bem Sunbes»
rat ibr Sebauern über ben Sorfall aus»
fpred)en laffen. —

Die ©tappenfanitätsanftalten in Solo»
tburn, Ölten unb 3ofingen erfudfen um
3utoenbung oon Südjern unb 3eit»
fdfrrften, bie ben lefebebürftigen Kran»
!en 3ur Verfügung geftellt werben
tonnen. —

Da Deutfdjlanbs ©rport unterbunben
ift, bat bie fhroeüerifhe Stufitbofen»
fabritation in St. ©rohe unb anberroärts
einen ausge3eid)neten ©efdjäftsgang gu
oer3eid)nen. Seulid) tourbe in St. ©roir
auch bie fabritation oon Scöreibmafdfi»
nen unb SRunbbarmonitas eingeführt. —

3m „©clair" oerteibigt ©rneft 3ubet
bie Sd)wei3 gegen bie Eingriffe eines
anbern fran3öfifdjen Slattes, bas oon
einem ©inmarfdj ber beutfdjen Strmee
in bie Sd)toei3 unter 3aftimmung unfe»
rer ^Regierung fpridjt- „Stan muh bas
Scbtoeiperoolt unD feine politifhen unb
militärifhen Seiter gan3 gewaltig oer»
tennen, um berartige Serleumbungen
ohne jeglidjen Sintergrunb aus3uftreuen.
2Benn eine Station in ©uropa oor bem
Kriege unb feit bem Seginn bes Kon»
flittes ihre Sflidft erfüllt bat, fo ift es
bie tieine ütadjbarrepublif, bie fo eifer»
füdjtig über ihre Hnabbängigteit macht
unb nie oor einem Opfer ober einer
Saft, um unabhängig 311 bleiben, guriid»
gefdfrecft ift." —

Die Unterbringung bienftuntaugliher
.Kriegsgefangener in ber Sdjroei3 ift
immer nod) nicht geregelt. 3m ©runbe
fei matt 3wgr einig, bodj beftünben nod)
über bie SIrt ber in ber Sd)toei3 unter»
3ubringenben Kranten Differengen. —

3n ©enf tarnen lebten SJtittrood) 400
belgifdje Kinber aus ber Umgebung oon
Pipern, Dirmuiben, Soperinghe an,
welche bie belgifdje ^Regierung mit ber
Sitte in bie Sd)wei3 fd)idtte, fie in
familien unter3ubringen. —

Die Klagen über bie Oeffnung oon
Sriefen aus neutralen Sänbern für bie
Sd)toei3 burd) bie 3enfurbef)örben ber
Durhgangslänber häufen fi<b unb ber
Unwille über bie felbftberrlidfe Sehanb»
lung ber Steutralen ift groß. 2Ran
empfindet biefe Strt ber fRehtsbefdjnei»
bungen als unwürdig unb demütigend
unb man frägt fid) mit Seht: äBarum
befihen wir denn einen SBeltpoftoerein,
ber im Strt. 4 ber Softunion beftimmt:
„Die Dranfitfreiheit ift im gangen Ser»
einsgebiet gewäbrleiftet." Dod) wäre es
ungerecht, einem eingelnen Kriegfübren»
ben einen Sorwurf aus ber unguläffigen
Srief3enfur ber neutralen Sriefpoft 3U

mähen. Sie machen es alle gleich, unb
barum tonnte auch nur ein gemeinfames
Sorgeben aller Neutralen oon etwelchem
©rfolg begleitet fein. —

Kanton Bern

t Sfarrer ©manuel Surret.
3m Stlter oon 78 Sohren ift in Sern

am 8. September £>err Starrer ©manuel
gurrer, ein oerbienter, ehrwürdiger
Seftor ber bernif^en ©eifttidjteit, oon
biefer 3BeIt abberufen worben. Der Ser»

t Sfarrer ©manuel fürtet.

ftorbene war ber Sohn fenes betannten
Shlohtoiler Sfarrers gurrer, ber im
3ellerbanbel wegen feiner Uebergeugung
oon ber bamaligen ^Regierung abgefegt
worben unb beffen Sflegemutter eine
nahe Serwanbte bes groben Säbagogen
oon gellenberg war. ©r war ein Ser»
ner oon ber Scheitel bis 3ur Sohle unb
bat 3eitlebens etwas oon ber berben,
aufreihten Strt ber ©mmentaler an fid)
gehabt. Sein Sebensgang ift in groben
3ügen, wie es hier nicÇt anders fein
fann, balb ergäblt. 3n Schlofft©! im
3ahre 1836 geboren, ftubierte er nah
Sbfoloierung bes ffipmnafiums in Sern,
Stalle unb Dübingen, charterte ba unb
bort, bis er 1866 in Der groben, weit»
läufigen, bamalë nod) in teilmeifer
Srmut ftedenben ©emeinbe fRohrbadj
im Dal ber Sangeten als Sfarrer in»
ftalliert würbe. Sd)tgehn lange 3ahre
hat es S>err gurrer bort ausgehalten,
bis er fid) entfdjtoh, biefes Srbeitsfelb
mit bemienigen in 3ä3twil gu oertau»
fdjen. SSieberum na© fdjier 20}ähriger
Sürtfamteit oerlieb er 3ägimil, um in
Sern feinen Sebensabenb 3U oerbringen.
Son nun an ftellte er fein SSiffen, feine
©infidjt unb bie reihen ©rfahrungen
hauptfädjlid) in ben Dienft bes Stauen
Kreuges, bef[en Sorftanbsmitglieb im
!antonaI=bernifd)en, im f©weigerif©en unb
im internationalen Serbanb er gewefen
ift, bis ein Sfergfdjlag feinem Sehen ein
©nbe gemacht. S3as aber in biefem oer»
hältnismäbig befheibenen fRahmen feines
äubern Sebensganges an innerlichen
Kräften enthalten war, bas ift nid)t
lei©t gu fagen. Der Serewigte war ein
SRann oon feltener Kauterfeit, Demut
unb Drcue. Sad) auben wenig h^roor»
tretenb, arbeitete er mit befto gröberer
Eingebung in ber Stille. Sein Kebens»
gang unb feine Dätigteit finb ein Ieu©=

tenbes Seifpiel für ben S3ert gewiffen»
haftet Dreue, mit meld)er ber SSelt oiel
beffer gebient ift, als mit ben glän3enb»
ften ©eiftesgaben. ©ine reihe Saat ift
aus feiner füllen unb geöulbigen 3Birï=
famïeit heroorgegangen unb manh^r
banït ihm Settung aus Ieibliher unb
geiftiger Sot unb manher banft ihm
fein Seftes.

Suf ben Sntrag bes Oberïriegstom^
miffariats ift ein bernifher ©robmüller
oerhaftet worben. ©r wirb befhulbigt,
3um Sahteil ber ©ibgenoffenfhaft 400
Säde ©etreibe unterfhlagen 3U haben,
bie eine Summe oon 15,000 grartïen
repräfentieren. —

Die Dörfer bes 3ura hoben aus ber
©rengbefehung allerhanb lernen müffen.
Unter anberm auh, bah bie Dünger»
häufen nicht an ber Drtsftrahe angu»
häufen finb. Darüber, bah bie lehtern
auf Serfügung ber Sanitätsbehörbe oer»
fhmtnben müffen, herrfht an einigen
Orten, fo auch m Saignelégier, eine
gewiffe Sufregung unb einige Serbit»
terung. —

3n 3nterla!en wohnt noh ein alter
Sapolitaner aus bem Iehten gremben»
Segiment bes Kantons Sern in Seapel,
ber in ben 50er 3ahren bes lehten 3ahi^
hunberts gebient hat. frjie unb ba lehat
er, alter 3etten gebentenb, an bie Soft
unb fonnt fidj, unD hie unb ba brüdt ihm
einer ein gränüein in bie £anb, bas ihm
ben ßebensabenb oerfühen hilft. —

©in tragifhes ©efhid hat bie Familie
bes ßanbwirts Oppliger in Signaü
heimgefuht. S3ährenb bie f$frau auf
Sefuh bei Serwanbten abwefenb war,
plahte bem Sater infolge IXeberanftren»
gung beim ©raslaben eine fiungenarterie
unb mähte ihn innert wenigen Sîinuten
3u einer Seihe. —

îlm 28. September tonnte in 3mej=
fimmen ber Spengler ©hr. ©ebeli mit
feiner 3?rau bie biamantene §ohg^ü'
bas beiht bie 60jährige ©hegemeinfihaft
feiern. —

Son einem Sifdjer an ber Sare wur»
ben Iehten Sonntag in fgirttertappelett
gifhräuber unb ©emüfebiebe übefrafdjt-
Sie liehen ben grohen gifhraub im

Stih, warfen bas geftohlene ©emüfe in
bie Sare unb mähten fih mit einem
SSeibling fluhabmärts baoon. Das
Sfahrgeug fei in ber Sebifhea &et

grauentappelen gefunben worben. Die
Soligei fahnbet gufammen mit bem Sor»
ftanb bes Sportfifhereioereins nah
Dätern. —

31m 25. September würbe in Sängern
thaï bas neue |>aus bes „Krippenoereins
Sangenthai" eingeweiht, in melhem noh
nicht fdjulpflidjtige Kinber oon ©Itéra
ober alleinftehenben Stüttern Sufnahm^
finben follen, bie auherhalb bes Kaufes
einem Serufe nahgehen müffen. Der
©üt3ug ber erften Kinber fanb am 1-

Ottober ftatt. —
Die Stabt Dhun hat bie SBaifenhaüf

befihung im SäIIi3 erworben, um barm
bie ffiemeinbeoerwaltung, bie Stabü
bibliothet ufw. unter3ubringen. —

3n ber fran3öfifhen Kirhe in S>t-

3mmer würbe Iehten Sonntag Der neue

Sfarrer Sob. ©erber inftalliert. Die
gierung war burdj ben fRegierungsftatt^
halter Siengme in ©ourtelarp oertretert'
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Die zwei Flugzeuge, die Pruntrui
letzte Woche überflogen haben und un-
weit Fontenais eine Bombe abwarfen,
waren deutschen Ursprungs. Sobalv der
deutsche Gesandte von dem Vorfall
Kenntnis erhielt, begab er sich zum
Vorsteher des Politischen Departements
und sprach sein Bedauern über das Ge-
schehnis aus. Die Untersuchung ist im
Gang und der schweizerische Gesandte
in Berlin ist bereits bei der kaiserlichen
Regierung vorstellig geworden. Um 29.
September hat die letztere dem Bundes-
rat ihr Bedauern über den Vorfall aus-
sprechen lassen. —

Die Etappensanitätsanstalten in Solo-
thurn. Ölten und Zofingen ersuchen um
Zuwendung von Büchern und Zeit-
schriften, die den lssebedürftigen Kran-
ken zur Verfügung gestellt werden
können. —

Da Deutschlands Export unterbunden
ist, hat die schweizerische Musikdosen-
fabrikation in St. Croix und anderwärts
einen ausgezeichneten Geschäftsgang zu
verzeichnen. Neulich wurde in St. Croix
auch die Fabrikation von Schreibmaschi-
nen und Mundharmonikas eingeführt. —

Im „Eclair" verteidigt Ernest Judet
die Schweiz gegen die Angriffe eines
andern französischen Blattes, das von
einem Einmarsch der deutschen Armee
in die Schweiz unter Zustimmung unse-
rer Regierung spricht. „Man mutz das
Schweizervolk unö seine politischen und
militärischen Leiter ganz gewaltig ver-
kennen, um derartige Verleumdungen
ohne jeglichen Hintergrund auszustreuen.
Wenn eine Nation in Europa vor dem
Kriege und seit dem Beginn des Kon-
fliktes ihre Pflicht erfüllt hat, so ist es
die kleine Nachbarrepublik, die so eifer-
süchtig über ihre Unabhängigkeit wacht
und nie vor einem Opfer oder einer
Last, um unabhängig zu bleiben, zurück-
geschreckt ist." —

Die Unterbringung dienstuntauglicher
Kriegsgefangener in der Schweiz ist
immer noch nicht geregelt. Im Grunde
sei man zwar einig, doch bestünden noch
über die Art der in der Schweiz unter-
zubringenden Kranken Differenzen. —

In Genf kamen letzten Mittwoch 499
belgische Kinder aus der Umgebung von
Ppern, Dixmuiden, Poperinghe an,
welche die belgische Regierung mit der
Bitte in die Schweiz schickte, sie in
Familien unterzubringen. —

Die Klagen über die Oeffnung von
Briefen aus neutralen Ländern für die
Schweiz durch die Zensurbehörden der
Durchgangsländer häufen sich und der
Unwille über die selbstherrliche BeHand-
lung der Neutralen ist grotz. Man
empfindet diese Art der Rechtsbeschnei-
düngen als unwürdig und demütigend
und man frägt sich mit Recht: Warum
besitzen wir denn einen Weltpostverein,
der im Art. 4 der Postunion bestimmt:
„Die Transitfreiheit ist im ganzen Vsr-
einsgebiet gewährleistet." Doch wäre es
ungerecht, einem einzelnen Kriegführen-
den einen Vorwurf aus der unzulässigen
Brieszensur der neutralen Briefpost zu
machen. Sie machen es alle gleich, und
darum könnte auch nur ein gemeinsames
Vorgehen aller Neutralen von etwelchem
Erfolg begleitet sein.

Danton kern

-f Pfarrer Emanuel Furrer.
Im Alter von 78 Jahren ist in Bern

am 3. September Herr Pfarrer Emanuel
Furrer, ein verdienter, ehrwürdiger
Nestor der bernischen Geistlichkeit, von
dieser Welt abberufen worden. Der Ver-

Pfarrer Emanuel Furrer.

storbene war der Sohn jenes bekannten
Schlotzwiler Pfarrers Furrer, der im
Zellerhandel wegen seiner Ueberzeugung
von der damaligen Regierung abgesetzt
worden und dessen Pflegemutter eine
nahe Verwandte des grotzen Pädagogen
von Fellenberg war. Er war ein Ber-
ner von der Scheitel bis zur Sohle und
hat zeitlebens etwas von der derben,
aufrechten Art der Emmentaler an sich

gehabt. Sein Lebensgang ist in grohen
Zügen, wie es hier nicht anders sein
kann, bald erzählt. In Schlotzmil im
Jahre 1336 geboren, studierte er nach
Absolvierung des Gymnasiums in Bern,
Halle und Tübingen, vikarierte da und
dort, bis er 1366 in der grotzen, weit-
läufigen, damals noch in teilweiser
Armut steckenden Gemeinde Rohrbach
im Tal der Langeten als Pfarrer in-
stalliert wurde. Achtzehn lange Jahre
hat es Herr Furrer dort ausgehalten,
his er sich entschloß, dieses Arbeitsfeld
mit demjenigen in Zäziwil zu vertäu-
schen. Wiederum nach schier 29jähriger
Wirksamkeit verlieh er Zäziwil, um in
Bern seinen Lebensabend zu verbringen.
Von nun an stellte er sein Wissen, seine
Einsicht und die reichen Erfahrungen
hauptsächlich in den Dienst des Blauen
Kreuzes, dessen Vorstandsmitglied im
kantonal-bernischen, im schweizerischen und
im internationalen Verband er gewesen
ist, bis ein Herzschlag seinem Leben ein
Ende gemacht. Was aber in diesem ver-
hältnismätzig bescheidenen Rahmen seines
äußern Lebensgangss an innerlichen
Kräften enthalten war, das ist nicht
leicht zu sagen. Der Verewigte war sin
Mann von seltener Lauterkeit, Demut
und Treue. Nach nutzen wenig hervor-
tretend, arbeitete er mit desto größerer
Hingebung in der Stille. Sein Lebens-
gang und seine Tätigkeit sind ein leuch-

tendes Beispiel für den Wert gewissen-
hafter Treue, mit welcher der Welt viel
besser gedient ist, als mit den glänzend-
sten Geistesgaben. Eine reiche Saat ist

aus seiner stillen und geduldigen Wirk-
samkeit hervorgegangen und mancher
dankt ihm Rettung aus leiblicher und
geistiger Not und mancher dankt ihm
sein Bestes.

Auf den Antrag des Oberkriegskom-
missariats ist ein bernischer Grotzmüller
verhaftet worden. Er wird beschuldigt,
zum Nachteil der Eidgenossenschaft 499
Säcke Getreide unterschlagen zu haben,
die eine Summe von 15,999 Franken
repräsentieren. —

Die Dörfer des Jura haben aus der
Grenzbesetzung allerhand lernen müssen.
Unter andern? auch, datz die Dünger-
Haufen nicht an der Ortsstratze anzu-
häufen sind. Darüber, datz die letztern
auf Verfügung der Sanitätsbehörde ver-
schwinden müssen, herrscht an einigen
Orten, so auch in Saignelögier, eine
gewisse Aufregung und einige Verbit-
terung. —

In Jnterlaken wohnt noch ein alter
Napolitaner aus dem letzten Fremden-
Regiment des Kantons Bern in Neapel,
der in den 59er Jahren des letzten Jahr-
Hunderts gedient hat. Hie und da lehnt
er, alter Zeiten gedenkend, an die Post
und sonnt sich, und hie und da drückt ihm
einer ein Fränklein in die Hand, das ihm
den Lebensabend versüßen hilft. —

Ein tragisches Geschick hat die Familie
des Landwirts Oppliger in Signau
heimgesucht. Während die Frau auf
Besuch bei Verwandten abwesend war,
platzte dem Vater infolge Ueberanstren-
gung beim Erasladen eine Lungenarterie
und machte ihn innert wenigen Minuten
zu einer Leiche. ^

Am 23. September konnte in Zwei-
simmen der Spengler Chr. Gebeli mit
feiner Frau die diamantene Hochzeit,
das heißt die 69jährige Ehegemeinschaft
feiern. —

Von einem Fischer an der Aare wur-
den letzten Sonntag in Hinterkappelen
Fischräuber und Gemüsediebe übetrascht-
Sie ließen den grotzen Fischraub im
Stich, warfen das gestohlene Gemüse in
die Aare und machten sich mit einem
Weidling flußabwärts davon. Das
Fahrzeug fei in der Aebischen be?

Frauenkappelen gefunden worden. D?e

Polizei fahndet zusammen mit dem Vor-
stand des Sportfifchereivereins nach den

Tätern. —
Am 25. September wurde in Langen-

thai das neue Haus des „Krippenvereins
Langenthal" eingeweiht, in welchem now
nicht fchulpflichtige Kinder von Eltern
oder alleinstehenden Müttern Aufnahme
finden sollen, die außerhalb des Hauses
einein Berufe nachgehen müssen. Der
Einzug der ersten Kinder sand am 1-

Oktober statt. —
Die Stadt Thun hat die Waisenhaus-

besitzung im Bälliz erworben, um darM
die Gemeindeverwaltung, die Stadt-
bibliothek usw. unterzubringen. —

In der französischen Kirche in St>

Immer wurde letzten Sonntag der neue

Pfarrer Rob. Gerber installiert. Die
gierung war durch den Regierungsstati-
Halter Liengme in Courtelary vertreten,
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bie Prebigt t)ielt £err Pfarrer Piorel
aus Sern. —

3n £pfe fanb am Sonntag ben 26.
September bie feelänbifdje Sauernoer»
ïammlung ftatt, an ber 500 Piann teil»
nahmen. Sie borte ein oon Pational»
rat greiburghaus gehaltenes Referat
über „fianbroirtfchaftlidje Preisfragen"
unb nahm am Scfeluffe eine Pefolution
an, in roelcfeer fie gegen bie ben Sauern
überbürbete Sdjulb bes Lebensmittel»
touchers proteftiert. gerner bebauert bie
Perfammlung in hohem Piafee bie 311=

nehmenben Organifationen ftäbtifcher
©emeinroefen 3um ßmede ber geftfefeung
oon £ödjftpreifen über einheimifche Pro»
butte, bie nur 3U ©egenmafenahmen ber
•ßanbgemeinben führen toerben. —

Ser Sieler ffiemeinberat hat ben Per»
trag, ber bie Sereinigung ber ©emeinbe
Sö3ingen mit Siel oorfieljt, behanbelt
ünb empfiehlt ihn bem Stabtrat sur
Einnahme. Die Pbftimmung über bie
Perfd)mel3ung ber beiben ©emeinben foil
noch in biefem Sabre ftattfinben. —

Sus Pruntrut tommt bie Pielbung,
bafe lefete SBodje roieberum ein frember
glieger bas Sorf Suis überflogen hat.
©r tourbe oon unfern Sruppen befcfeoffen,
aber nidjt getroffen, unb fefete feinen
glug in ber Pidjtung nach grantreidj
fort. —

Die Pabettentorps oon £er3ogenbudj=
fee, £angenthal unb fguttroil haben ihre
biesjährigen Hebungen am lebten Pion»
tag mit einem ©efedjt auf ben £>öljen
oberhalb Seimisroil abgefdjloffen. £>er»
äogenbuchfee unb £mttroil roaren gegen
bie £angentbaler gesogen. —

Sie emmentalifdje Piobiliaroerfidje»
tungsgefellfdjaft nimmt Püdficfet auf bie
gegentoärtigen fchmeren 3eiten unb er»
läfet ihren Piitgliebern bie £>älfte ber
Sahresprämie. —

706 Plann an früheren Offizieren,
Hnteroffi3ieren unb Solbaten bes ehe»

maligen Sataillons 39, roelcfee im 5>erbft
1890 ben Ottupationsbienft im Seffin
mitgemacht hatten, haben fidj lebten
Sonntag 3ur Seteranenfeier in ffmttroil
Derfammelt. Sie gan3e Seranftaltung,
an roeldjer sahlreidje Peben gehalten
mürben, trug einen durchaus oater»
länbifd)en ©haratter. Sie Piannen
mollen fidj in fünf Sahren toieber in
Sumistoalb treffen. —

3m ôauptteil bes Ortes 3nnert=
tirchen=©runb finb lebten Samstag 7
Sirften abgebrannt unb 3toar 5 Ställe
ünb bie 2 SBofmbäufer ber gamilien
<höni unb Pägeli. ©in ftarter göhn»
lüg begünftigte ben Sranb. —

3m Suftistal bei Pierligen fanb lebte
pioche ber alljährliche ©genannte 3äs=
teilet ftatt. ^©s ift bas Pbredjnungs»
üerfahren über bie fommersüber auf ben
fünf Suftistaler PIpen gemonnenen Piul»
Sengüter. Ser Äästeilet ift nod) ein
rieft alten urroüdjfigen Poltstums, ber
Rbes 3ahr für bie greunbe alter Sitten
ünb ©ebräudfe eine Sehensraürbigteit
Ptlbet. 3u ihm roallfahrtet Denn audj
'miner eine Pienge Polt, bas mit ber
Abrechnung ber 3uftistaler Sepgemeinbe
ütdjts 3U tun hat. —

Sie ßuderfabrit in Parberg ehielte
©14 einen Peingeroinn oon granten
111,931.03. Sie richtet eine Sioibenbe
üon 5 Prosent aus. —

Stadt Bern
a

t gaïott Päber,
gern. Päbmafcfeinenbänbler in Surgborf

unb Sern.
Ser Perftorbene hat feinen Iängften

Sebensabfdjnitt in Surgborf oerlebt,
aber' besroegen mar er in Sern nicht

f gatob Päber.

roeniger gut betannt. Sein fiaben an
ber Pramgaffe hat bereits ein Pienfchen»
alter überlebt, unb roer im Sernerlanb
in ben 80er unb 90er 3ahren eine Päh»
mafdjine benötigte, ging 3ur girma
Päber oon Surgborf, ba mufete man
nadjher, bafe bie Plafchine ein Sehen
lang aushielt, obfdjon fie fie nicht felber
fabrizierte. Pber bas Pertrauen machte
bie Sache. — 3atob Päber ftammte aus
Piabisroil, rourbe bort am 8. Piär3 1839
geboren unb erlernte, ber Schule eut»

madjfen, in Pieterlen bei Siel bas
Scfeneiberbanbroerl. 1861 oerheiratete er
fid} unb etablierte fid} in Surgborf als
Pieifter. Pier 3ahre fpäter äfdjerte ber
grofee Sranb Surgborf faft gänzlich» ein;
l>err Päber rettete nichts als fein Sügel»
eifen. Sobalb bie Pähmafchine ihren
Sieges3ug burch bie Sänber antrat, mar
Päber einer ber erften, ber fich eine foId)e
anfdjaffte unb audj anbere bamit oer»
forgte. So tarn er auf ben ©ebanten
bes Pähmafdjinenhanbels unb grünbete
im 3ahre 1869 feine girma in Surgborf.
Sas ©lüd mar ihm bolb, obmohl an»
fänglich ber Pähmafchinenhanbel ein be»

fdjmerliches ©efefeäft mar. Sie ©ifen»
bahnen pfiffen nod) nicht in jebes Peft»
djen hinein unb Pater Päber mufete mit
ber Piafchine auf bem Püden bergauf
unb bergab manbern; benn ohne bafe
bie Seute bie Piafdjine gefehen hatten,
Die nodj allen neu mar, tonnte tein ©e=
fcfeäft gemacht roerben. Surch raftlofen
gleife unb grofee Sparfamteit brachte er
aber feinen ôanbel in tur3er 3eit 3tt
grofeer Slüte unb Pusbehnung. — 1905
oertaufte ^err Päber bas ©efdjäft an
feinen Schroiegerfohn unb 30g fidj in
einen oerbienten Puheftanb 3urüd. ©in
©ehirnfchlag hat bann feinem raftlofen
Sehen ein ©nbe bereitet. —

Derr Piartin Käufer, Stelleertreter
bes fchtocizcrifchen Obertelegraphenbiret»
tors in Sern, tonnte lefete P3odje auf
eine 40jährige Sätigteit im Sunbes»
bienfte zurüdbliden. —

3n ber ©emeinbeabftimmung 00m
25./26. September ehielte bie Porlage:
©rmerbung eines SchuHjauspIafees auf
bem Socbfelb 4359 3a unb 233 Pein;
joppotbefarbarlehen an bie Sürgerhaus
P.=®. unb Polfsbaus P.=®. Sern 3284
3a unb 1316 Pein. Seibe Porlagen
finb fomit angenommen. —

Sefucher ber fleinen Schan3e haben
feftgeftellt, bafe bie ©nten, bie am Ptor»
gen oon ausroärts 3um Sdjroanenteidj
3urüdtehren, fehr unruhig roaren. Puch
haben Slutfpuren, bie um ben Seich
herum entbeett mürben, barauf hinge»
roiefen, bafe entroeber am Seid) felber
©nten getötet morben ober angefdjof»
fene borthin getommen finb. Pkr ba»
rüber irgenbroeldje Pngaben machen
tann, foil fie auf ber Stabtpolizei,
3immer 13, beponieren. —

2IIs Sachoerftänbiger auf bem neuen
ftäbtifchen pil3marft amtet £>err Sud)»
hofer aus ber Ltramgaffe mit Grnft unb
Strenge, ber fidj nicht fdjeui, ben graue»
Ienen bie SBahrfjeit auf Sernbeutfd) 3U
fagen, menn fie meinen, fie tonnen ben
.Stäbtern überreife unb angefaulte
Sdjmämme, ,,Sred3üg", roie er fagte,
oertaufen. Solche fdiäblidje Sapen
manbern rüdfichtslos in ben Strafeen»
graben. —

Ser PItoboIgegnerbunb Sern benüfet
bie leeren Sdjaufenfter ber Stabt, um
bem Publitum bie PSirfungen bes ge»
rooljnbeitsmäfeigen ©enuffes oon PItohol
burd) Pusftellungen oor Pugen 3U
führen. 3ur3eit ift eine folche Pusftel»
lung an ber ilramgaffe 32 (Sonnfeite)
3U fehen, bie oiel fiehrreiches unb 3nte»
reffantes enthält. —

Ser piatatmettberoerb bes SBerfbun»
bes hat ein aufeerorbentlidjes Pefultat
er3ielt. 200 ©infenber haben insgefamt
574 Prbeiten eingefanbt unb bamit
3eugnis einer grofeen SIrbeitsfreubigteit
an ben Sag gelegt. Sie Plafate finb
feit lefeter ÎBodje in ben Päumen bes
tantonalen ©emerbemufeums ausgeftellt.

Sie Settagsfteuer in ben ftabtberni»
f©en 3ird)en 3ugunften ber nichtftaat»
Iidjen Prmener3iehungsanftalten. bes
Pantons Sern ergab: 3n ber heilig»»
geifttirche granten 360.16, Paulustirche
gr. 356.57, Piünftertirche gr. 1343.44,
gran3öfifdje Pirche gr. 157.45, Ppbed»
tirche gr. 160.61, Sohannestirdje gr.
174.02, Surgerfpitaltapelle gr. 73.—.
Pachträglidj eingegangen granten 77.—.
Sotal gr. 2702.25. -

2tm 30. SItober nädjfthin finbet auf
bem ftäbtifchen Spielplan beim Schofe»
halbenmalb bie erfte fd>mei3erifche Sani»
tätshunbeprüfung ftatt. —

Ser ©emeinnüfeige grauenoerein ber
Stabt Sern labet bie êerrîdjaften 3U
Stabt unb £anb ein, ihre treuen Sienft»
boten unb Pngeftellten 3ur biesjährigen
Prämierung an3umelben bei grau PSeife»
2Bepermann, Plapmeg 14. —

fiefeten 13. September tonnte grl. £.
Sofe, Seamtin bei ber ©innahmenton»
trolle ber S. S. S., auf eine 40jährige
Sienfezeit bei ber Sahn 3urüdbliden. —
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die Predigt hielt Herr Pfarrer Morel
aus Bern. —

In Lyß fand am Sonntag den 26.
September die seeländische Bauernver-
sammlung statt, an der 566 Mann teil-
nahmen. Sie hörte ein von National-
rat Freiburghaus gehaltenes Referat
über „Landwirtschaftliche Preisfragen"
und nahm am Schlüsse eine Resolution
an, in welcher sie gegen die den Bauern
überbürdete Schuld des Lebensmittel-
Wuchers protestiert. Ferner bedauert die
Versammlung in hohem Maße die zu-
nehmenden Organisationen städtischer
Gemeinwesen zum Zwecke der Festsetzung
von Höchstpreisen über einheimische Pro-
dukte, die nur zu Gegenmaßnahmen der
Landgemeinden führen werden. —

Der Vieler Gemeinderat hat den Ver-
trag, der die Vereinigung der Gemeinde
Vözingen mit Viel vorsieht, behandelt
Und empfiehlt ihn dem Stadtrat zur
Annahme. Die Abstimmung über die
Verschmelzung oer beiden Gemeinden soll
Noch in diesem Jahre stattfinden. —

Aus Pruntrut kommt die Meldung,
daß letzte Woche wiederum ein fremder
Flieger das Dorf Buix überflogen hat.
Er wurde von unsern Truppen beschossen,
aber nicht getroffen, und setzte seinen
Flug in der Richtung nach Frankreich
fort. —

Die Kadettenkorps von Herzogenbuch-
see, Langenthal und Huttwil haben ihre
diesjährigen Uebungen am letzten Mon-
tag mit einem Gefecht auf den Höhen
oberhalb Leimiswil abgeschlossen. Her-
Zogenbuchsee und Huttwil waren gegen
die Langenthaler gezogen. —

Die emmentalische Mobiliarversiche-
rungsgesellschaft nimmt Rücksicht auf die
gegenwärtigen schweren Zeiten und er-
läßt ihren Mitgliedern die Hälfte der
Jahresprämie. —

766 Mann an früheren Offizieren,
Unteroffizieren und Soldaten des ehe-
Maligen Bataillons 33, welche im Herbst
1896 den Okkupationsdienst im Tessin
Mitgemacht hatten, haben sich letzten
Sonntag zur Veteranenfeier in Huttwil
versammelt. Die ganze Veranstaltung,
an welcher zahlreiche Reden gehalten
wurden, trug einen durchaus vater-
ländischen Charakter. Die Mannen
wollen sich in fünf Iahren wieder in
Sumiswald treffen. —

Im Hauptteil des Ortes Innert-
urchen-Erund sind letzten Samstag 7
Firsten abgebrannt und zwar 5 Ställe
Und die 2 Wohnhäuser der Familien
Thöni und Nägeli. Ein starker Föhn-
Mg begünstigte den Brand. —

Im Justistal bei Merligen fand letzte
<Loche der alljährliche sogenannte Käs-
'eilet statt. .Es ist das Abrechnungs-
herfahren über die sommersüber auf den
mnf Justistaler Alpen gewonnenen Mul-
Kengüter. Der Kästeilet ist noch ein
Aest alten urwüchsigen Volkstums. der
'edes Jahr für die Freunde alter Sitten
ünd Gebräuche eine Sehenswürdigkeit
mldet. Zu ihm wallfahrtet denn auch
'Miner eine Menge Volk, das mit der
Abrechnung der Justistaler Seygemeinde
"ichts zu tun hat. —

Die Zuckerfabrik in Aarberg erzielte
1^14 einen Reingewinn von Franken
111,331.63. Sie richtet eine Dividende
l'on 5 Prozent aus. —

Llaäi kern

1 Jakob Räber,
gew. Nähmaschinenhändler in Burgdorf

und Bern.
Der Verstorbene hat seinen längsten

Lebensabschnitt in Burgdorf verlebt,
aber deswegen war er in Bern nicht

f Jakob Näber.

weniger gut bekannt. Sein Laden an
der Kramgasse hat bereits ein Menschen-
alter überlebt, und wer im Bernerland
in den 36er und 96er Jahren eine Näh-
Maschine benötigte, ging zur Firma
Räber von Burgdorf, da wußte man
nachher, daß die Maschine ein Leben
lang aushielt, obschon sie sie nicht selber
fabrizierte. Aber das Pertrauen machte
die Sache. — Jakob Räber stammte aus
Madiswil, wurde dort am 8. März 1339
geboren und erlernte, der Schule ent-
wachsen, in Pieterlen bei Viel das
Schneiderhandwerk. 1861 verheiratete er
sich und etablierte sich in Burgdorf als
Meister. Vier Jahre später äscherte der
große Brand Burgdorf fast gänzlich ein:
Herr Räber rettete nichts als sein Bügel-
eisen. Sobald die Nähmaschine ihren
Siegeszug durch die Länder antrat, war
Räber einer der ersten, der sich eine solche
anschaffte und auch andere damit ver-
sorgte. So kam er auf den Gedanken
des Nähmaschinenhandels und gründete
im Jahre 1869 seine Firma in Burgdorf.
Das Glück war ihm hold, obwohl an-
fänglich der Nähmaschinenhandel ein be-
schwerliches Geschäft war. Die Eisen-
bahnen pfiffen noch nicht in jedes Nest-
chen hinein und Vater Räber mußte mit
der Maschine auf dem Rücken bergauf
und bergab wandern: denn ohne daß
die Leute die Maschine gesehen hatten,
die noch allen neu war, konnte kein Ee-
schäft gemacht werden. Durch rastlosen
Fleiß und große Sparsamkeit brachte er
aber seinen Handel in kurzer Zeit zu
großer Blüte und Ausdehnung. — 1365
verkaufte Herr Räber das Geschäft an
seinen Schwiegersohn und zog sich in
einen verdienten Ruhestand zurück. Ein
Eehirnschlag hat dann seinem rastlosen
Leben ein Ende bereitet. —

Herr Martin Hauser, Stellvertreter
des schweizerischen Obertelegraphendirek-
tors in Bern, konnte letzte Woche auf
eine 46jährige Tätigkeit im Bundes-
dienste zurückblicken. —

In der Eemeindeabstimmung vom
25./26. September erzielte die Vorlage:
Erwerbung eines Schulhausplatzes auf
dem Hochfeld 4359 Ja und 233 Nein:
Hypothekardarlehen an die Bürgerhaus
A.-E. und Volkshaus A.-E. Bern 3284
Ja und 1316 Rein. Beide Vorlagen
sind somit angenommen. —

Besucher der kleinen Schanze haben
festgestellt, daß die Enten, die am Mor-
gen von auswärts zum Schwanenteich
zurückkehren, sehr unruhig waren. Auch
haben Blutspuren, die um den Teich
herum entdeckt wurden, darauf hinge-
wiesen, daß entweder am Teich selber
Enten getötet worden oder angeschos-
sene dorthin gekommen sind. Wer da-
rllber irgendwelche Angaben machen
kann, soll sie auf der Stadtvolizei,
Zimmer 13, deponieren. —

Als Sachverständiger auf dem neuen
städtischen Pilzmarkt amtet Herr Buch-
hofer aus der Kramgasse mit Ernst und
Strenge, der sich nicht scheut, den Fraue-
lenen die Wahrheit auf Berndeutsch zu
sagen, wenn sie meinen, sie können den
.Städtern überreife und angefaulte
Schwämme, „Dreckzüg", wie er sagte,
verkaufen. Solche schädliche Sachen
wandern rücksichtslos in den Straßen-
graben. —

Der Alkoholgegnerbund Bern benützt
die leeren Schaufenster der Stadt, um
dem Publikum die Wirkungen des ge-
wohnheitsmäßigen Genusses von Alkohol
durch Ausstellungen vor Augen zu
führen. Zurzeit ist eine solche Ausfiel-
lung an der Kramgasse 32 (Sonnseite)
zu sehen, die viel Lehrreiches und Inte-
ressantes enthält. —

Der Plakatwettbewerb des Werkbun-
des hat ein außerordentliches Resultat
erzielt. 266 Einsender haben insgesamt
574 Arbeiten eingesandt und damit
Zeugnis einer großen Arbeitsfreudigkeit
an den Tag gelegt. Die Plakate sind
seit letzter Woche in den Räumen des
kantonalen Eewerbemuseums ausgestellt.

Die Bettagssteuer in den stadtberni-
schen Kirchen zugunsten der nichtstaat-
lichen Armenerziehungsanstalten, des
Kantons Bern ergab: In der Heilig-
geistkirche Franken 366.16, Pauluskirche
Fr. 356.57, Münsterkirche Fr. 1343.44.
Französische Kirche Fr. 157.45, Nydeck-
kirche Fr. 166.61, Johanneskirche Fr.
174.62, Burgerspitalkapelle Fr. 73.—.
Nachträglich eingegangen Franken 77.—.
Total Fr. 2762.25. -Am 36. Oktober nächsthin findet auf
dem städtischen Spielplatz beim Schoß-
haldenwald die erste schweizerische Sani-
tätshundeprüfung statt. —

Der Gemeinnützige Frauenverein der
Stadt Bern ladet die Herrschaften zu
Stadt und Land ein, ihre treuen Dienst-
boten und Angestellten zur diesjährigen
Prämierung anzumelden bei Frau Weiß-
Weyermann, Mayweg 14. ^

Letzten 13. September konnte Frl. L.
Boß, Beamtin bei der Einnahmenkon-
trolle der S. B. B., auf eine 46jährige
Dienstzeit bei der Bahn zurückblicken. —
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J)cr iarieg.
Auf beirt meftlidßeit Krtegsfdjauplah

ift nach monatelanger relatioer Aüßc
eine Attion großen Stils in ©ang ge»
tornmen, auf Deren Ausgang bie gange
SBelt mit äußerfter Spannung roartet.
Aach 50—7Oftiinbiger Artillerie»Sorbe»
reitung haben bie Serbünbeten am 25.
September gleid)3eitig an mehreren Stet»
len ber feront 3um Sturm auf bie
beutfdfe fiinie angefeßt. Drei gefon»
berte Stoßgentren laffen fiel) unter»
feßeiben: Die ©nglänber oerfudßten ben
Sorftoß 3unädjft öftlicß Spern, gtoifdjen
ben Saßnlinien nach Aouler unb nach
©omines. 3ßre Offenfioe blieb hier in
unb oor ben beutfeßen fiinien fteden.
Serner griffen fie beibfeitig bes Kanals
oon fia Saffée an auf einer fjrontftrede
oon 20—25 Kilometern; auf bem riörb»
ließen Abfcßnitt, [üblich oon fia Saffée,
errangen fie beträchtlichen Aaumgeminn;
hier eroberten fie bie Dörfer fioos unû
Hullucß, machten ©efangene unb erbeu»
teten bie eingebauten Kanonen unb Ata»
fchinengetoehre. ©in Seil bes ©elänbe»
geroinnes ging_ ihnen bureß ben ©egen»
ftoß ber beutfeßen Aeferoe mieber oer»
ioren. 3m fiiblichen Abfcßnitt biefes
Kampfraumes ftanben fie im Serbanb
mit ben Sran3ofen. Hier geroannen bie
Serbünbeten Das lang unb blutig um»
fämpfte Dorf S o u cß e 3 unb Drangen
Durch Die erfte beutfeße Serteibigungs»
linie bis ffiioencßp oor. Die beib»
fettigen ffierlufte an Doten, Serrounbeten
unb ©efangenen mögen fidj hier auf»
toiegen; ben Serbünbeten oerhlieb
immerhin ein nicht unbeträchtlicher ©e=
länbegeioinn, ber bie beutfeße gront hier
befonbers empfinblicß machen bürfte.

Der britte Angriffsraum ift in ber
©ßampagne 3mifcßen Seims unb ben
Argonnen 3U fußen. ^ter erblühte ben
Sran3ofen ber bebeutfamfte ©rfolg, ben
ihnen je ein Offenfiooerfucß im Stel»
tungstrieg eingebracht hat. ©s gelang
ihnen, auf einer Strede oon 25 Kilo»
metern bie beutfeße erfte Srontlinie 3U
überrennen unb 3U erobern unb bie
Offenfioe 3U ber 3toeiten, 1—4 Kilometer
toeiter 3urüdliegenben Stellung bes
Seinbes oor3utragen. Die Kämpfe finb
noch nicht abgefcßloffen, ein ©efamt»
refultat läßt fidj noch rächt 3Ufammen=
ftellen. 3mmerhin ergibt fid) aus ben
Kahlen ber Seute — bie amtliche fran»
3öfifd)e Atelbung 00m 29. September
berechnet über 23,000 ©efangene, ba=
runter über 300 Offnere, 79 Selb» unb
Sofitionsgefcßüige unb eine große 3aßl
Atafcbinengemebre — für bie Deutzen
eine empfinblicße Schlappe in toeit grö»
ßerem Ausmaße, als feineqeit ber Schlag
oon Soiffon eine folche für bie Stangofen
barftellte.

©leid}3eitig unternahm bie englifße
Slotte einen träftigen, aber wenig mir»
ïungsoollen Angriff auf bie belgifche
Küfte. Aatürlicß roaren biefe Kämpfe
mit lebhaften Sliegerattionen begleitet;
eine AngabI feinblidjer SIug3euge rour»
ben burch bie Deutfcßen 3um Abfturg
gebracht.

©s hanbelt fieß bei biefen gefcßilberten
Sorgängen gan3 offenbar um ben An»
fang ber lang erroarteten großen eng*
ltfdt=frûnîôfif(hen Offenfioe, bie erft auf

.Abtransport gefangener Russen uon Warschau mit kleinen Maschinengewehren.

ben Srühling angefügt mar unb bann
auf ben Sommer unb 3Uleßt in ben
Herbft binausgefdjoben mürbe. Alan
brachte biefes ftete Htnausfcßieben in
Serbinbung mit ber bebäcßtigen, _3ögern=
ben Art bes fran3öfifcßen ©eneraliffimus.
Die näcßfte Kutunft mirb lehren, ob bie.
Seftimmung bes Datums im freien 2Bil=
Iensentfcßluß Soffre's lag ober ob anöere
Sattoren babei ausfdßlaggehenb waren.
Der ©rfolg mirb roeifen, ob bie Sor»
bereitungen ber Serbünbeten bas Unter»
nehmen rechtfertigen; man tann bie
Dinge auch fo auffaffen, baß bie oer»
3meifelte fiage ber Auffen im Often unb
bie beutfeße Sebroßung ber Darba»
nellenunterneßmung Die Serbünbeten in
Srantreicß unb Slanbern 3um Hanbein
ge3mungen haben. Sür bas frangöfifeße
Soit, bas bie beutfeße Sefeßung als
einen unerträglichen Drud auf bem
He^en empfinbet, muß bas ©reignis mie
eine ©rlöfung mirten. Die Ausfidjten
auf einen neuen S3 inter in ben alten
©räben mar ohne Kroeifel bas nieber»
brüctenbfte ©efüßl im ©rieben bes fran»
3öfifcßen Softes; mit einem Schlage ift
es jeßt bureß bie Hoffnung auf ein er»
folgreicßes, menn auch blutiges 3urüd=
brängen bes oerhaßten ©egners erfeßt.
Atit biefen ffiefüßlen barf bie fran3öfifdße
Heeresleitung rechnen, jeßt, too ihr ber
erfte gute ©rfolg in ben Hänben liegt.
Das Aingen mirb ohne Kmeifel ein
fcßredlicß blutiges merben. Aur eine
Hoffnung leuchtet aus bem Duntel biefer
unßeiloollen Kufunft: je fdjredlicher bas
Atorben, um fo fcßnelter bie gegenfeitige
©rfcßöpfung unb um fo eßer reift bann
ber Sriebe. Denn baß es ein Krieg
fein mirb bis 3ur ' ©rfcßöpfung beiber
Deile, barüber ßerrfeßt heute ©emißßeit
bei allen, bie logifdj benten tonnen.

Auf ben 3meiten SSinterfelbgug unb
auf bie Fortführung bes Krieges „bis
3um enbgültigen Sieg" hat man fieß
allerorten feßon eingerichtet.

3n D e u t f cß I a n b ift bie 3. Kriegs»
anleiße in aller Stille eingebracht mor»
ben. Sie ergab runb 12 Atüliarben. 3m
gan3en hat Der beutfeße Staat bis heute
runb 25 Atüliarben ©elber oon feinem
Soll in Serroaltung genommen, ©r ift
auf bem heften SBege, ben Staat 311

oermirtlicßen, mie ihn bie fo3ialiftifdfen
Utopiften träumen. ©an3 oßne 3meifel
mirb naß bem Krieg ber prioaten
Unternehmung roenig Kapital meßr 3ur

Serfügung fteßen. Die Serfudjung, bte

Kriegs3eitmonopole unb »unterneßmum
gen auch in Friebensgeiten meiferbefteßen
3U laffen unb fistalifcß aussubeuten, mirb
für ben beutfeßen Staat leine geringe
fein.

Die Frangofen unb ©nglänDer ißrer^
feits finb mit Amerita in HnterhanD»
langen um ein Atilliarbenanleiben. Daß
fie nicht inlänbifcße Anleihen aufnehmen
möchten oiele als 3ei<ben ber ScßroädR
für bie beiben Sölter auslegen. Dab
ift nießt erlaubt. Alan tann bie ©r"
fdjeinung aud) fo Deuten, Daß bie Srioah
Unternehmung in biefen fiänbern ebeb

noch tätig ift — oßne 3meifel ift es bet

überfeeifeße Hanbel — unb Darum beb

Kapitals nidjt entbehren tönne. 3e meßt
liquibes Kapital in ben Hänben beb

Soltes bleibt, um fo leichter mirb £b

fid) nach bem Kriege mirtfdßaftlicß regt"
nerieren.

Die Offenfioe ber Kerttralmäcßfe geg?"
Serbien ift noeß nicht über bie Art»'
lerie=Sorbereitung ßinausgetommen. ©*
merben nur oerein3eIte feßroaeße Serfuy
ber Ueberfcßreitung ber Drina gemelbet'
Die gan3e Operation feßeint ins Stodeb
geraten 3U fein. Alan geßt faum feßb
menn man ben ©runb bafür in bei

grieeßifeßen Alobilifation fu®b
bie bie bulgarifcße beantmortete. Det
©leicßgeroi(hts3uftanb ift gur Stunbe am
bem Saltan roieber ßergeftellt; mebet
haben bie 3entralmäd)te hier ein llebctf
gemießt, noch barf Der Sieroerbanb f'®
3llufionen hingeben. Das 3ün'glein aa

ber SSage ift nun A u m ä n i e n gemot"
ben. Das ift burd) bie Sorgänge tn

Sulgarien unb ©rieeßentanb in ßeft'9^
Semegung geraten, ©ine ftarte patf?
mentarifeße Sartei unter fjüßrung m''
pescus bemonftrierte bei ber Aegierütm
mit großem Aacßbrud für bie Aufgab
ber Aeutralität 3ugunften Des
banbes. 3ßre Anftrengungen, Die -©'
gierung unb ben König 3ur Aufg®^
ber 3umartenben Aeutralität gu bemegtm
finb bis 3ur Stunbe oßne ©rfolg 3^'
blieben.

Die ©nfmidlung ber Dinge auf
Saltan bleibt naeß mie oor mit ^
Sorgängen auf ben Kriegsfdvauplaj>. j
oerhunben. 3nsbefonbere bas
ber Auffen beftimmt fie. 3m Often gtjt
bie Kriegsereigniffe ißren alten nj_u^
famen, noch immer fein ©nbe oerlb
eßenben fiauf.
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Der Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz

ist nach monatelanger relativer Ruhe
eine Aktion großen Stils in Gang ge-
kommen, aus deren Ausgang die ganze
Welt mit äußerster Spannung wartet.
Nach 50—70stündiger Artillerie-Vorbe-
reitung haben die Verbündeten am 25.
September gleichzeitig an mehreren Stel-
len der Front zum Sturm auf die
deutsche Linie angesetzt. Drei geson-
derte Stoßzentren lassen sich unter-
scheiden: Die Engländer versuchten den
Vorstoß zunächst östlich Apern, zwischen
den Bahnlinien nach Rouler und nach
Comines. Ihre Offensive blieb hier in
und vor den deutschen Linien stecken.
Ferner griffen sie beidseitig des Kanals
von La Bassée an auf einer Frontstrecke
von 20—25 Kilometern: auf dem nörv-
lichen Abschnitt, südlich von La Bassée,
errangen sie beträchtlichen Raumgewinn:
hier eroberten sie die Dörfer Loos unv
Hulluch, machten Gefangene und erbeu-
teten die eingebauten Kanonen und Ma-
schinengewehre. Ein Teil des Gelände-
gewinnes ging ihnen durch den Gegen-
stoß der deutschen Reserve wieder ver-
loren. Im südlichen Abschnitt dieses
Kampfraumes standen sie im Verband
mit den Franzosen. Hier gewannen die
Verbündeten das lang und blutig um-
kämpfte Dorf Souchez und drangen
durch die erste deutsche Verteidigungs-
linie bis Giveuch y vor. Die beid-
seitigen Verluste an Toten, Verwundeten
und Gefangenen mögen sich hier auf-
wiegen: den Verbündeten verblieb
immerhin ein nicht unbeträchtlicher Ge-
ländegewinn, der die deutsche Front hier
besonders empfindlich machen dürfte.

Der dritte Angriffsraum ist in der
Champagne zwischen Reims und den
Argonnen zu suchen. Hier erblühte den
Franzosen der bedeutsamste Erfolg, den
ihnen je ein Ofsensivversuch im Stel-
lungskrieg eingebracht hat. Es gelang
ihnen, auf einer Strecke von 25 Kilo-
Metern die deutsche erste Frontlinie zu
überrennen und zu erobern und die
Offensive zu der zweiten, 1—4 Kilometer
weiter zurückliegenden Stellung des
Feindes vorzutragen. Die Kämpfe sind
noch nicht abgeschlossen, ein Gesamt-
resultat läßt sich noch nicht zusammen-
stellen. Immerhin ergibt sich aus den
Zahlen der Beute — die amtliche fran-
zösische Meldung vom 20. September
berechnet über 23,000 Gefangene, da-
runter über 300 Offiziere, 79 Feld- und
Positionsgeschütze und eine große Zahl
Maschinengewehre — für die Deutschen
eine empfindliche Schlappe in weit grö-
ßerem Ausmaße, als seinerzeit der Schlag
von Soisson eine solche für die Franzosen
darstellte.

Gleichzeitig unternahm die englische
Flotte einen kräftigen, aber wenig wir-
kungsvollen Angriff auf die belgische
Küste. Natürlich waren diese Kämpfe
mit lebhasten Fliegeraktionen begleitet:
eine Anzahl feindlicher Flugzeuge wur-
den durch die Deutschen zum Absturz
gebracht.

Es handelt sich bei diesen geschilderten
Vorgängen ganz offenbar um den An-
fang der lang erwarteten großen eng-
lisch-französischen Offensive, die erst auf

Kblransporl gefangener Nüssen von Warschau mir kleinen Maschinengewehren,

den Frühling angesagt war und dann
auf den Sommer und zuletzt in den
Herbst hinausgeschoben wurde. Man
brachte dieses stete Hinausschieben in
Verbindung mit der bedächtigen, zögern-
den Art des französischen Generalissimus.
Die nächste Zukunft wird lehren, ob die
Bestimmung des Datums im freien Wil-
lensentschluß Joffre's lag oder ob anvere
Faktoren dabei ausschlaggebend waren.
Der Erfolg wird weisen, ob die Vor-
bereitungen der Verbündeten das Unter-
nehmen rechtfertigen: man kann die
Dinge auch so auffassen, daß die vsr-
zweifelte Lage der Russen im Osten und
die deutsche Bedrohung der Darda-
nellenunternehmung die Verbündeten in
Frankreich und Flandern zum Handeln
gezwungen haben. Für das französische
Volk, das die deutsche Besetzung als
einen unerträglichen Druck auf dem
Herzen empfindet, muß das Ereignis wie
eine Erlösung wirken. Die Aussichten
auf einen neuen Winter in den alten
Gräben war ohne Zweifel das nieder-
drückendste Gefühl im Erleben des fran-
zösischen Volkes: mit einem Schlage ist
es jetzt durch die Hoffnung auf ein er-
folgreiches, wenn auch blutiges Zurück-
drängen des verhaßten Gegners ersetzt.
Mit diesen Gefühlen darf die französische
Heeresleitung rechnen, jetzt, wo ihr der
erste gute Erfolg in den Händen liegt.
Das Ringen wird ohne Zweifel ein
schrecklich blutiges werden. Nur sine
Hoffnung leuchtet aus dem Dunkel dieser
unheilvollen Zukunft: je schrecklicher das
Morden, um so schneller die gegenseitige
Erschöpfung und um so eher reift dann
der Friede. Denn daß es ein Krieg
sein wird bis zur ' Erschöpfung beider
Teile, darüber herrscht heute Gewißheit
bei allen, die logisch denken können.

Auf den zweiten Winterfeldzug und
auf die Fortführung des Krieges „bis
zum endgültigen Sieg" hat man sich

allerorten schon eingerichtet.
In Deutschland ist die 3. Kriegs-

anleihe in aller Stille eingebracht wor-
den. Sie ergab rund 12 Milliarden. Im
ganzen hat der deutsche Staat bis heute
rund 25 Milliarden Gelder von seinem
Volk in Verwaltung genommen. Er ist
auf dem besten Wege, den Staat zu
verwirklichen, wie ihn die sozialistischen
Utopisten träumen. Ganz ohne Zweifel
wird nach dem Krieg der privaten
Unternehmung wenig Kapital mehr zur

Verfügung stehen. Die Versuchung, d?e

Kriegszeitmonopole und -unternehmun-
gen auch in Friedenszeiten weiterbestehen
zu lassen und fiskalisch auszubeuten, wird
für den deutschen Staat keine geringe
sein.

Die Franzosen und Engländer ihrer-
seits sind mit Amerika in Unterhand-
lungen um ein Milliardenanleihen. Daß
sie nicht inländische Anleihen aufnehmen,
möchten viele als Zeichen der Schwäche
für die beiden Völker auslegen. Das
ist nicht erlaubt. Man kann die Er-
scheinung auch so deuten, daß die Privat-
Unternehmung in diesen Ländern eben

noch tätig ist — ohne Zweifel ist es der

überseeische Handel — und darum des

Kapitals nicht entbehren könne. Je mehr
liquides Kapital in den Händen des

Volkes bleibt, um so leichter wird es

sich nach dem Kriege wirtschaftlich rege-
nerieren.

Die Offensive der Zentralmächte gege"
Serbien ist noch nicht über die Arm-
lerie-Vorbereitung hinausgekommen. ES

werden nur vereinzelte schwache Versuche
der Ueberschreitung der Drina gemeldet'
Die ganze Operation scheint ins Stocken
geraten zu sein. Man geht kaum seht,

wenn man den Grund dafür in der

griechischen Mobilisation suam
die die bulgarische beantwortete. Der
Gleichgewichtszustand ist zur Stunde aw
dem Balkan wieder hergestellt: weder
haben die Zentralmächte hier ein Ueber:
gewicht, noch darf der Vierverband
Illusionen hingeben. Das Zünglein au

der Wage ist nun Rumänien geroos-
den. Das ist durch die Vorgänge Jh
Bulgarien und Griechenland in heftige
Bewegung geraten. Eine starke parA
mentarische Partei unter Führung
pescus demonstrierte bei der Regierung
mit großem Nachdruck für die Aufgan
der Neutralität zugunsten des Vierer-
bandes. Ihre Anstrengungen, die
gierung und den König zur Aufgan
der zuwartenden Neutralität zu bewegen
sind bis zur Stunde ohne Erfolg g^
blieben.

Die Entwicklung der Dinge auf de

Balkan bleibt nach wie vor rnit o

Vorgängen auf den Kriegsschauplatz
verbunden. Insbesondere das Schlag
der Russen bestimmt sie. Im Osten gen.
die Kriegsereignisse ihren alten wu^
samen, noch immer kein Ende versp
chenden Lauf.
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